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Corona und ich

Die Schüler
fehlen
Mein Studentenalltag steht
Kopf, seitdemdie Schulen –
und damit auch die pädagogi-
scheHochschule – geschlossen
sind. Denn: Ja, natürlich gibt es
Online-Kurse, Video-Chats
undHausaufgaben. Aber das
ist einfach nicht dasselbewie
eine Vorlesung, ein Pausenkaf-
feemit Freundinnen und das
Unterrichten imKlassenzim-
mer. Fürmich als PH-Studen-
tin gehört dasUnterrichten
zumStudiumwie die Butter
aufs Brot. Derzeit fühlt sich
alles entsprechend eher wie
eine Trockenübung an. Natür-
lich hat das nicht nur Schlech-
tes. Fundiertes theoretisches
Wissen, das ichmir aneigne, ist
entscheidend für pädagogisch
wertvollenUnterricht.

Nichtsdestotrotz: Das alles zu
Hause zu lernen, beinhaltet
einige Knacknüsse. Nicht nur,
dassmir ein Teilmeiner Tages-
struktur fehlt. DieMitbewoh-
ner, inmeinemFallmeine
Familie, erleichtertmir das
Leben in den seltensten Fällen.
Oft höre ich «Vali! Vali!
Vaaaaali!», werde gebeten
aufzuräumen –mal ehrlich,
wieso? Besuch kommt sowieso
keiner aufgrund der Corona-
massnahmen – und diewirren
Anrufemeiner Schwester sind
schwer abzuwimmeln. Einen
Lichtblick gibt es immerhin:
Per Video-Chat darf ichmich
einemSchüler widmen.

Die Freizeitgestaltung ist eine
weitereHerausforderung.
«Lädele» fällt bekanntlich
aus undOnline-Shopping
betreibe ich nicht wie eine
Wahnsinnige. Die Fitnesscen-
ter haben geschlossen und das
zusammengebastelteHome-
gymmeiner Schwester traue
ichmich nicht zu benutzen.
Nicht zuletzt, weil siemir
danachwohl einen ihrer
aufgewärmten Thonsalate
andrehenwürde.

Ich habe aber angefangen, Velo
zu fahren. Hagendorn ist weit
weitab vomSchuss, da bleibt
mir nicht vielmehr übrig, denn
die öffentlichen Verkehrsmittel
vermeide ich brav. Nicht selten
zieht esmich aber zumeinem
Freund nach Steinhausen. Das
hat fürmich auch in Zeiten von
Social Distancing Platz.
Schliesslich kennenwir uns
schon so lange, dass er längst
zur Familie gehört.

Hinweis
In dieser Kolumne beschreiben
Zugerinnen und Zuger, wie sich
dieMassnahmen gegen die
Ausbreitung des Coronavirus
auf ihren Alltag auswirken.

Valentina Varisco
(21, PH-Studentin),
Hagendorn
Aufgezeichnet: Vanessa Varisco

ZugerBevölkerungwächst2019wenigerstark
Die Bevölkerungszahl ist um815 Personen auf insgesamt 127612 Einwohner gestiegen.

Mit einem Wachstum von 0,6
Prozent auf 127612 Einwohner
imJahr2019hat sichdasWachs-
tum gegenüber den vergange-
nen Jahren deutlich abge-
schwächtund liegt imVergleich
zu den anderen Kantonen im
Mittelfeld, teilt die kantonale
Fachstelle Statistik mit. Sie er-
wähnt, dass es sich dabei noch
um provisorische Zahlen han-
delnwürde.

Gemässdenaktuell gültigen
Bevölkerungsszenarien des
Bundesamtes für Statistik aus
dem Jahr 2016 werde der Kan-
ton Zug in den in den nächsten
Jahrenweiterwachsen.DasSze-
nario geht fürdas Jahr 2030von
rund 141300 Einwohnern aus.
Aktualisierte Bevölkerungssze-
narien werden voraussichtlich
ab EndeMai verfügbar sein.

GrosseUnterschiede
zwischendenGemeinden
Die Bevölkerungsentwicklung
verlief 2019 innerhalb des Kan-
tons sehrungleich, heisst eswei-
ter. Während sich die Einwoh-
nerinnen- und Einwohnerzahl
von Oberägeri um 2,7 Prozent
erhöhte, ist sie in Neuheim um
0,9 Prozent zurückgegangen.
Stärker als im schweizerischen
Mittel (plus 0,7 Prozent) sind
neben Oberägeri nur Cham (1
Prozent), Risch (1,2 Prozent)
und Walchwil (1,3 Prozent) ge-
wachsen.

Im Jahr 2019 zogen gemäss
Angaben der Fachstelle 6080
Zuger in andere Kantone oder

insAusland,6379Personensind
zugezogen. Der sogenannte
Wanderungssaldo von 299
machtknapp40ProzentdesBe-

völkerungswachstums aus. Die
restlichen 60 Prozent (516 Per-
sonen) sind auf den Geburten-
überschuss (1294Lebendgebur-

ten, 778 Todesfälle) zurückzu-
führen. In den vergangenen
Jahren war das Verhältnis je-
weils umgekehrt und die Zu-

wanderung hatte eine grössere
Bedeutung als der Geburten-
überschuss, heisst es inbesagter
Mitteilungweiter. (bier)

Wichtig ist jetzt,denExitzuplanen
AndreasUmbach, Präsident der ZugerWirtschaftskammer, spricht über diewirtschaftlichen Folgen des Lockdowns.

Interview: AndreaMuff

WiebeurteilenSiediemo-
mentaneLagederZuger
Unternehmen?
Andreas Umbach: Diese ist ver-
gleichbar mit derjenigen der
restlichen Schweiz. Das heisst,
fast 30ProzentderMitarbeiten-
den der hier ansässigen Unter-
nehmen sind in der einen oder
anderen Form von Kurzarbeit
betroffen. Die meisten Firmen
kümmernsichumdieSicherheit
undGesundheit ihrerMitarbei-
ter. Zudem versuchen sie, ihre
Wertschöpfung trotz der Ein-
schränkungenaufrechtzuerhal-
ten, um weiterhin für ihre Kun-
den Produkte zu liefern oder
Dienstleistungen zu erbringen.

Momentan leiden imKanton
ZugbesondersdieKleinst-
unternehmen.Oft fühlen sie
sich imStichgelassen.Wie
sehenSiedasundwas raten
Sie solchenBetrieben?
Bei den meisten machen die
Personalkosten und die Miete
einenhohenAnteil derGesamt-
kosten aus. Ich rate, die verfüg-
baren Instrumente wie Kurz-
arbeit und Liquiditätshilfen zu
nutzen. Gleichzeitig gilt es, den
Lockdown-Exit zuplanenund in
KontaktmitdenKundenzublei-
ben, auch wenn das Geschäft
momentan geschlossen hat.

WelcheBranchen leiden jetzt
besonders?
Betroffen sind alle Sektorender
Zuger Wirtschaft. Jedoch trifft
esvieleKleinstunternehmenbe-
sondershart,weil sie ihreArbeit
nichtmehr leistendürfen.Dazu
gehören etwa dieGastronomie,
Retail, Tourismus, Kultur und
Sport. Aber auch für ein grosses
Gartenzentrum kann die Situa-
tion existenzbedrohend sein.

Gibt esBetriebe, diedurch
dieMaschen fallen,weil
keineMassnahme–weder
die vomBundnochvom
Kanton – greifen?
Ja, die gibt es. Aus meiner Sicht
sind es solche, die sich erst vor
kurzem selbstständig gemacht
habensowieStart-up-Unterneh-
men. Denn die beiden haben
nochkeinenennenswertenUm-
sätzezuverzeichnen,welchedie
Bemessungsgrundlage für die
MassnahmendesBundesbilden.

WosehenSiedie grösste
Herausforderung, diediese
Krisemit sichbringt?
Sorge bereiten mir die wirt-
schaftlichen Folgen des Lock-
downs. Unternehmen fokussie-
ren sich logischerweise auf die
Sicherstellung ihrer Liquidität
und drosseln, soweit möglich,
ihre Kosten. Konsumenten und
Unternehmensindverunsichert,

was zur Folge hat, dass weniger
ausgegebenwirdund Investitio-
nen zurückgestellt werden. Die
grössten Schwierigkeiten könn-
ten uns noch bevorstehen.

Gibt esMöglichkeiteneine
Rezessionzuverhindern?
DerStaat kannpunktuell helfen,
indemergeplante Investitionen
vorzieht und beschleunigt. In
unserem Kanton gibt es bereits

erste Überlegungen dazu. Das
kann ichaufgrundmeines regel-
mässigen Austausches mit der
Volkswirtschafts- und der Fi-
nanzdirektion bestätigen. Auch
der Regierungsrat macht sich
Gedankenwieerdazubeitragen
kann, eineRezession zuvermei-
den. Dieser Support hilft uns.
Doch letztlich sind das Ein-
kaufsverhalten jedes einzelnen
Konsumenten und die Investi-
tionstätigkeiten der Unterneh-
men entscheidend, um eine
Rezession zu vermeiden.

Beteiligt sichdieZugerWirt-
schaftskammerauchanden
momentanenDiskussionen?
Ja,wir sindaktivdabei.DerVor-
stand der Zuger Wirtschafts-
kammer bringt sich lokal bei
Gesprächen mit der Zuger Re-
gierung und mit Behördenver-
tretern in die Diskussionen um
ergänzende Massnahmen und
die schrittweise, wirkungsvolle
Öffnung ein. Alle ziehen an
einemStrang. Das ist sehr gut.

Wodurchunterscheidet sich
dieZugerWirtschaft von
anderenKantonen?
Zug hat nicht nur einen Pfeiler,
auf den sich die Wirtschaft
stützt. Unsere Diversität und
Vielfalt ist eine Stärke.DesWei-
teren werden uns der lokal be-
sonders ausgeprägt vorhande-

ne Innovationsgeist sowie ein
hohes Mass an Flexibilität hel-
fen, die Krise zu überwinden.
Ich bin zuversichtlich, dass wir
dadurch schneller und besser
auf Veränderungen reagieren
können.

DieZugerWirtschaftskam-
merhat aucheineHotline für
ZugerKMUzu rechtlichen
Fragen rundumdieCorona-
pandemieeingerichtet.Wie
laufendieseGespräche?
DieHotline ist sehr gut angelau-
fen. Wir konnten bereits rund
100Gespräche führen, das sind
15TelefonateproTag.Nungeht
die Zahl der Anrufe zurück,
denn die wichtigsten Fälle sind
geklärt. Bei denmeisten ging es
umdie ThemenKurzarbeit und
Erwerbsersatz. Persönlich rech-
ne ich damit, dass die Zahl der
Anrufe wieder steigenwird, so-
bald der Bund seine Ausstiegs-
plänekommuniziert. Insgesamt
machen bei der Hotline 16 Zu-
gerAnwaltsfirmenunentgeltlich
mit. Pro Tag übernehmen je-
weils dreiKanzleiendenDienst.
Hut abvordiesemEngagement,
auch wenn dieses aus sicherer
Distanzerfolgt.Umsomehrver-
dienenall jeneunsereHochach-
tung und unseren Dank, die an
vorderster Front in Spitälern
und Pflegeeinrichtungen gegen
Covid-19 kämpfen.

«Diegrössten
Schwierigkei-
tenkönnten
unsnoch
bevorstehen.»

AndreasUmbach
ZugerWirtschaftskammer

Der Kanton Zug (vorn die Stadt Zug, hinten Steinhausen) ist um 815 Personen gewachsen. Bild: Stefan Kaiser (27. Januar 2020)


